Gemeinsames Kommuniqué des 4. PRO  ORIENTE  Regionalsymposium in Kröffelbach im Taunus  
Mehr als hundert  Theologen,  Seelsorger, Ökumenebeauftragte und auch ökumenisch interessierte Laien aus Deutschland, den Niederlanden, Belgien, der Schweiz und Österreich darunter auch neu nach Mitteleuropa zugewanderte orientalisch-orthodoxen (altorientalischen) Christen aus Ägypten, Syrien, der Türkei (Tur Abdin), Armenien, Äthiopien und Indien haben am Regionalsymposium  teilgenommen, zu dem die Stiftung  PRO ORIENTE eingeladen hatte.
Diese Stiftung, die in Wien ihren Sitz hat und seit vielen Jahren unter dem Präsidenten Alfred Stirnemann vielfältige und fruchtbare Aktivitäten entfaltet, wurde 1964 vom Erzbischof von Wien,  Kardinal Franz König mit dem Ziel, den Dialog der römisch-katholischen Kirche mit den Ostkirchen zu fördern, ins Leben gerufen.
Das fünftägige Treffen fand vom 29. August bis 2.September 1997 unter der Leitung von Prof. Peter Hofrichter im Koptisch-Orthodoxen Zentrum des St. Antonius Klosters in Waldsolms-Kröffelbach, 50 km nördlich von Frankfurt am Main, statt.
Großzügig umsorgt von den gastfreundlichen Brüdern des Klosters und den eifrigen Frauen aus koptischen Gemeinden, konnten die Teilnehmer, die der katholischen, der evangelischen und den verschiedenen orientalisch-orthodoxen Kirchen angehörten, einander besser kennenlernen. 
Als Themen des Regionalsymposions - des schon vierten der von  PRO ORIENTE durchgeführten derartigen Symposien (nach Ägypten 1991, Indien 1993, Libanon 1994) - waren festgelegt worden:  
1. "Der Wiener Dialog zwischen den römisch-katholischen und orientalisch-orthodoxen Theologen" wurde von Bischof  Karl Lehmann/ Mainz und Metropolit Thomas Mar Themotheos/ von der Diözese außerhalb Keralas/Indien (syro-indisch orthodoxe Kirche) behandelt.
2. "Der Christologische Konsens" : Prof Hans Joachim Schulz/ Würzburg und Metropolit   Amba Bischoi, Damiette/Ägypten (koptisch-orthodoxe Kirche)
3. "Ekklesiologische Aspekte": Pater Frans Bouwen P.A./ Jerusalem und Erzbischof Mesrob Krikorian/ Wien (armenisch-apostolische Kirche) 
4. "Ökumenische Kooperation auf pastoraler Ebene in Mitteleuropa": Prof. Johannes Madey, Paderborn ; der für Deutschland zuständige koptische Bischof Damian/ Höxter und der neuernannte syrisch-orthodoxe Patriarchalvikar für Deutschland Metropolit Mar Dionisios  Issa Kurbuz/ Warburg 
Weitere Anliegen des Symposiums waren die Diskussion der praktischen Probleme, die der Aufbau von Kirchen, Gemeinden und Diözesen der altorientalischen Kirchen in Mitteleuropa mit sich bringt und das persönlichen Erleben des reichen liturgischen Schatzes der altorientalischen Kirchen so wie die Möglichkeit zu vielfältiger Begegnung.
Dies wurde durch die theologischen Vorträge und durch Diskussionen im Plenum und in den Arbeitsgruppen, weiters durch die Selbstdarstellungen der altorientalischen Kirchen in Wort und Bild und vor allem durch Teilnahme an Gottesdienste erreicht. Besonders bewegte eine Darstellung über Geschichte und Schicksal der syrisch-orthodoxen Kirche mit Dias von Tur Abdin nach einer Vesper in der Kirche in Polheim- Gießen.  
Der Rang dieses Treffens wurde dadurch unterstrichen, daß bedeutende Persönlichkeiten der verschiedenen Kirchen anwesend waren - an der Spitze der Vorsitzende der katholischen Bischofskonferenz Deutschlands, Bischof Karl Lehmann, außer den obengenannten Bischöfen  noch der syrisch-orthodoxe Metropolit von Aleppo/Syrien  Mar Gregorios Yohanna Ibrahim und  als Vertreter des zuständigen Bischofs von Limburg, Weihbischof Gerhard Pieschl.
Die theologischen Gespräche betrafen insbesondere die schon erreichte Einigung in der sogenannten Wiener christologischen Formel und einige nach wie vor strittige Themen der Ekklesiologie. Dabei erwies sich  die Frage, wie sich die altorientalischen Kirchen und die katholische Kirche bezüglich ihrer jeweiligen auch rechtlich verfaßten Gestalt aufeinanderzu bewegen könnten, als besonders  dringlich. 
Besonders hilfreich war die Diskussion über die seelsorgerliche Arbeit der sich in Mitteleuropa konstituierenden Kirchen, ihre Bedürfnisse, ihre bisherigen Leistungen und zukünftigen Notwendigkeiten. Hier wird weiter die brüderliche Hilfe der jeweils regionalen römisch- katholischen und evangelischen Kirchen erwartet, bis die neuen Kirchen in der Lage sein werden, ihre eigene Pastoral zu entwickeln.  
Im einzelnen wurden folgende Vorschläge von den Teilnehmern gutgeheißen:  
1. 
Die Ergebnisse des Wiener Dialogs sollten in noch viel stärkerem Umfang bekanntgemacht werden
2.
Die neuen orientalisch-orthodoxen Gemeinden sollen versuchen, den Dialog mit den katholischen und evangelischen Gemeinden in ihrer Nachbarschaft aufzunehmen.
3.
Die Empfehlungen aus den gemeinsamen Erklärungen der römischen Päpste und der altorientalischen Kirchenoberhäupter sollten verwirklicht und durchgesetzt werden.
4.
Die orientalisch-orthodoxen Gemeinden sollten in den Kommunikationsfluß der anderen Kirchen auf allen Ebenen und in beiden Richtungen eingebunden werden.
5.
Der Austausch geistlicher Erfahrungen zwischen monastischen Gemeinschaften soll ermutigt werden.
6.
Im beginnenden Islamgespräch sollte der Erfahrungsaustausch mit und die Information durch orientalisch-orthodoxe Experten gesucht werden.
7.
Ein vertieftes Studium der Konzilien von Ephesus (449) und Konstantinopel (553) wird empfohlen.
8.
Alle verletzenden Ausdrücke über Personen und Ereignisse der Vergangenheit sollen von beiden Seiten vermieden werden.
9.
Den orientalisch-orthodoxen Kirchengemeinden soll die Bewahrung ihrer Kultur und ihrer Sprache erleichtert werden. Dies bedeutet eine Bereicherung Europas, besonders in den Formen der Liturgie.
10.
Alle Beziehungen zwischen den Christen und ihren Gemeinden sollen durch Liebe und Barmherzigkeit geprägt sein.
Dankbar und erfüllt von vielen lebendigen Eindrücken  blicken die Teilnehmer auf  das 5. PRO ORIENTE Regionalsymposium zurück.
(Quelle/Published in: Booklet 10 (deutsch), Wien 1998)
